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INFO 
Mi t Namen gezeichnete Art ikel geben die persönliche Meinung des Verfassers wieder. Nachdruck nur nach 
Rücksprache mit der Redaktion. (Der Gründungsausschuß, das Konzil und der Senat haben einstimmig 
beschlossen, daß die Universität den Namen Ca rl-von-Ossletzky-Universität führt. Der niedersächsische Minister 
für Wissenschaft und Kunst hat sich der Führung dieses Namens durch die Universität Oldenburg bisher 
widersetzt.) 

Ein Staatskommissar 
bis Ende des Jahres? 
Präsidentenwahl wahrscheinlich erst im Wintersemester 

Die Universität wird möglicherweise in den nächsten Monaten vor einer weiteren 
Zerreißprobe stehen. Wenn der Wissenschaftsminister nicht noch in den nächsten 
Tagen dem von der Hochschule eingelegten Widerspruch gegen die Nichtzulassung 
zweier Bewerber für das Amt des Präsidenten entspricht, steht der Hochschule ein 
Staatskommissar ins Haus, weil die jetzige Uni le i tung ihr Amt unter diesen 
Bedingungen zum Ende der Vorlesungszeit niederlegen wi rd . Professor [ ) r . Rainer 
Krüger und Professor Dr. Friedrich W, dusch kündigten diesen Schrit t an, 
nachdem der Senat das Wahlverfahren aufgrund eines Vorschlages des Präsi-
dentSchaftsbewerbers Dr . Rol f Berger ausgesetzt hal te. 

Angebahnt hatte sich diese Entw ick­
lung auf d i m Hear ing der Präsi-
denischaitsk ind ida ten , zu dem ne­
ben den vom Min is te r ..zugelassenen" 
Bewerbern Dr. Ro l f Berger. Pro­
fessur Dr . .lost von Maydc l l und Pro­
fessor Dr. Irene Pieper-Seier auch 
Dr Jürgen Weißbach und Professor 
Rainer Tcnl-dde eingeladen worden 
waren. Weißbach wie Tenfelde waren 
jedoch nicht bereit, an dem Hear ing 
teilzunehmen. u m , wie es Weißbach 
ausdrückte. ..tue pol i t ischen Macht ­
verhältnisse nicht zu verschleiern". 
Die Ab lehnung habe pol i t ische 
Grunde, die u.a. letzt l ich dar in zu 
suchen seien, daß der Min is ter kei­
nen Vertreter der wissenschaftl ichen 
Mitarbeiter als Universi lätspräsideni 
haben möchte. Er setze mit dieser 
Entwicklung die re form- und mitbe­
stimmungsfeindliche Tendenz des 
NHG fort .ind greife in uner t räg­
licher Weise in die A u t o n o m i e der 
Hochschule ein. 

Rektor Professor Dr . Rainer Krüger 
vertrat eine ähnl iche Posit ion. Er 
erklärte, de1- Hochschule werde da­
mit die Fähigkeit aberkannt , selbst 
/u beurteilen, welche Bewerber be­
stimmte Qua l i f i ka t ionen er fü l l ten. 
Zudem wer Je durch die übermäßig 
lange Dauei des Feststel lungsverfah­
rens (fast 4 Monate) der Universi tät 
die Mögl ichkei t genommen, die Er­
gebnisse rechtl icher Schri t te abzu­
warten. da die G r u n d o r d n u n g der 
Universität die W a h l der Hochschu l ­
leitung durch das Konz i l innerhalb 
der Veranstaltungszeit vorschreibe. 
Im übrigen sei, so Krüger , das vom 
Minister prakt iz ier te Verfahren i n ­

sofern rechts!emerhalt , als dieser sich 
durch die mitentscheidende Betei l i ­
gung des Innenministers nicht aul 
eine reine Feststel lungsenischeidung 
beschränkt habe. Die Universi tät 
müsse deshalb au f die Zulassung der 
von ihr fü r qual i f iz ier t gehaltenen 
Bewerber bestehen. 
Der ehemalige Präsident der T U Ber­
l in . Dr . Rol l Berger, zog aus diesen 
Berichten die Konsequenz. Er erk lär­
te, daß er im Fall eines negativen 
Bescheids des universi tären Wider­
spruchs seine Kand ida tu r zurück­
nehmen werde, wei l er n icht bereit 
sei, sich für ein „solches polit isches 
Spiel des M W K mißbrauchen zu las­
sen". Dami t wol le er die minister ie l ­
le T a k t i k durchkreuzen. Jost von 
Mayde l l schloß sich diesem Schri t t 
unmi t te lbar an. meinte aber, er über­
schätze nicht den D r u c k , der von 
einem solchen demonstrat iven A k t 
ausginge, aber das Selbstverständ­
nis der Universi tät h ins icht l ich der 
Wahrung der A u t o n o m i e mache dies 
notwendig , Gle ichzei t ig plädierte er 
dafür , das laufende Verfahren im 
Interesse der G laubwürd igke i t bis 
zur Entscheidung des Ministers aus­
zusetzen. Erst nach einigem Zögern 
schloß sich auch Irene Pieper-Seier 
der Posit ion ihrer Mi tbewerber an . 
obwoh l sie es eigentl ich für r ich t i ­
ger gehalten hätte, das Verfahren 
fo r tzu führen unter Einbeziehung 
Weißbachs und Tenfeldes. 

A u f g r u n d dieser Lage trat der Senat 
noch am Nachmi t tag zu einer Son­
dersi tzung zusammen, u m nun auch 
formel l das Wahlver fahren zur Prä­

Fortsetzung auf Seile 2 

Oldenburgische Landschaft wünscht engere Kooperation 

Nach einem Bestich des Beirates der Oldenburgischen Landschaft in der 
Universität hat sich deren Vorsitzender Dr. Dieter Rüdehusch, für eine engere 
Kooperation von Wissenschaftlern der Hochschule und den Arbeitsgemein­
schaften der Oldenburgischen Landschaft ausgesprochen. Die Mi tg l ieder des 
Beirates informierten sich bei ihrem Besuch vornehmlich über die regionalen 
Forschungsprojekte der Universität. Außerdem wurden sie über die Arbeit der 
zentralen r inrichtungen - hier Rechenzentrum - unterr ichtet. Foto: Racther 

2. Bauabschnitt steht doch infrage 
Entgegen allen Erwartungen wi rd 
der 2. Bauabschnitt Naturwissen­
schaften möglicherweise doch nicht 
gebaut, obwohl die Realisierung die­
ser Tür die Eunktionsfähigkeit der 
Naturwissenschaften so wichtigen 
Einr ichtung aufgrund eines Kompro­
misses zwischen der Landesregie­
rung und der Universi tät schon si­
cher schien. 

In seinem Empfehlungen zum 9. Rah­
menplan hat jedoch der Wissen­
schaftsrat heute trotz eines entspre­

chenden Antrages der Landesregie­
rung den Bau nicht berücksichtigt. 
Dami t steht zumindest fest, daß der 
I . und 2. Bauabschnitt nicht gleich­
zeitig err ichtet werden können. 
Zur Entscheidung des Wissen­
schaftsministers und des Kabinetts, 
keine Abstr iche heim 2. Bauabschnitt 
zu machen, war es aufgrund eines 
Kompromißvorschlages der Univer­
sität gekommen, die dafür die St re i ­
chung des mit 22 Mi l l ionen Mark im 
Rahmenplan ausgewiesenen Gebäu­

des für die Geisteswissenschaften ge­

boten hatte. 
Jetzt stehen al l diese Planungen wie­
derum infrage - auch die, das A V Z 
fast ausschließlich nach Konzentr ie­
rung der Naturwissenschaften auf 
dem Standort Wechloy Tür die gei­
steswissenschaftlichen Fächer zu 
nutzen und entsprechend umzu-
bauen. Erst im nächsten Jahr wi rd 
der Wissenschaftsrat darüber ent­
scheiden, ob der 2. Bauabschnitt er­
richtet w i rd . (Siehe Kommentar S. 3) 

Fachbereichsratswahlen: 

Nur geringe Beteiligung bei den Studenten 
Nur im geringen Umfange haben sich 
die Studenten hei den diesjährigen 
Wahlen zu den Fachbcrcichsrä'ten be­
tei l igt . Dagegen lag die Beteil igung bei 
den Hochschullehrern ( I I I . ) und den 
wissenschaftlichen Mi tarbei tern 
(WM) außerordentlich hoch. Etwa die 
Häl f te der Mi tarbei ter im tech­
nischen und Verwaltungsdienst ( M T V ) 
ging an die Urnen. Nachfolgend die 
personelle Zusammensetzung der 
künft igen lacbbereichsrätc: 

Fachbereich I 
Wahlbete i l igung: H L - 1 0 0 % , W M -
89.79 ':•;.. M T V - 46.66 %, S tud: 10.63 
%. HL: Fooken, Mecs. Dieckert, 
Raapke, Nachreiner, Lengen (Dem. 
Hochsch.) . Hop f . Busch ( A K H ) . 
W M : Schniercim (Liste Schmereim 
u.a.), Ebben ( A K H ) . M T V : Heepen, 
Jedrowiak ( Ö T V u.a.). S tud : Schra-
der ( S H ß ) . Veenhuis (MSB) . 

Fachbereich I I 
Wahlbete i l igung: H L - 84.21 %, W M 
- 87,78 '•'„, M T V - 58.33 % , Stud: 
10,89 '7,. H L - Hc lmcrs (L iste He l ­
mers u.a.), Boeder, The l i n , Th ic r -
gard (L iste Boeder u.a.). Stö l t ing 
Ri tzel , Stroh (L inke Liste). W M : 
Wagner, F. (Gewerkschaf t ! . L is te) . 
St inshof f (Liste St inshof f u.a.). 
M T V : Fohr , Freesemann ( D A G 
u.a.). Stud: Grob« (SHB) , Asseln 
(MSB) . 

Fachbereich III 
Wahlbete i l igung: H L - 96,15 %, W M 
- 81,66 % , M T V - 53,33 % , S tud : 
15,89 %. H L : Frey lag, Schulenberg. 
H in r i chs ( D e m . Hochsch.) . K r a l l t . 
Schmidt , E. (L inke Liste). Lenk. 
Winde lberg ( A K H ) . W M : Meyen-
berg ( A K H ) . Punt igam (L inke L i ­
ste). M T V : Soko lowsky , Veit ( Ö T V 
u.a.). S tud: Hemken (Bastsgruppe). 
Richter (GO-L is le ) . 

Fachbereich IV 
Wahlbete i l igung: H L - 9 7 , 8 7 % , W M 
73,56 % , M T V - 34,61 % , S l u d -19,52 
%. H L : Sprockhof f , We idenbruch , 
Ebenhöh ( D e m . Hochsch. ) , G o r n y 
( A K H ) , K ö l l , Lu ther , Knauer (Liste 
Hinsch u.a.). W M : Heise (Sozia l - l i ­
berale Liste). Rieß (Liste Rteß u.a.). 
M T V : B r a n d o r f l . Peper ( Ö T V u.a.). 
S tud; K le inschmid l (GO-L is te ) , Paul 
Chr . (Basisgruppe). 

Rückmeldungen 
erst im Oktober 

Anders als in den vorangegangenen 
Semestein wird die Rückmeldung 
zum WS 1979/80 nur durch pe r-
s Ö n I i c h e s Erscheinen möglich 
sein. Termin: 22. bis 26. Oktober 
1979. Vom Immatr iku lat ionsamt 
werden den Studenten die Rück-
meldeformblätcr Anfang Septem­
ber 1979 zugesandt. Diejenigen 
Studenten, die für das WS 1978/79 
oder SS 1979 noch keine bzw. nicht 
in voller Hohe Studentenschaf t - / 
Studentenwerksbeiträge gezahlt 
haben, erhalten die Rückmel-
deformblä l tcr erst nach Nachweis 
der ausstehenden Leistungen. 

„Jura-Fachbereich 
beabsichtigt" 

Wissenschaf Isminist er Professor 
Dr. Eduard Pestel hat vor dem 
Landtag bekräft igt , daß die Lan­
desregierung „beabsichtige", an 
der Universität Oldenburg einen 
jurist ischen Fachbereich einzurich­
ten. Gleichzeit ig betonte Pestel je­
doch, daß eine übereilte Genehmi­
gung nicht sachdienlich sei, weil 
zunächst Gespräche mit der Un i ­
versität über die inhalt l iche 
Schwerpunktsetzung geführt wer­
den müßten - „ in Anbetracht der 
nicht gerade geringen vorhandenen 
und geplanten Ausbildungskapazi­
tät in diesem Bereich". 

Politische Kultur in den 70er Jahren 
Symposium vom 13. - 14. Juli in der Universität 
Gib t es heule Anzeichen für po l i ­
tisches Bewußtsein und entwickel t 
sich hierzulande pol i t ische Ku l tu r? 
M i t dieser Frage soll sich ein zwei­
tes Symposium der Universi tät O l ­
denburg beschäftigen und dami t die 
Kontroverse auf dem ersten Sympo­
sium vom Februar über Gesta l tung 
und A u s w i r k u n g der Fernsehserie 
'Ho locaus t ' fo r t führen . 
Bei der Auseinandersetzung über das 
uncrwarte le Phänomen emot ionaler 
Massen bet rof fen hei l war of fen ge 
bl ieben, ob es sich dabei um ein end­
gültiges Abhaken der Nazi -Vergan­
genheit, um den def in i t iven Ab ­
schluß des Geschichtsverlusts han­
delt oder ob die öf fent l iche Erregung 
über Judenvernichtung und 'Drittes 
Reich' als ein Anzeichen fü r po l i t i ­
sches Interesse an den Mechanismen 
der jüngsten deutschen Geschichte 
als eine Bedingung für Gegenwart 
und Zukun f t der Bundesrepubl ik an­
zusehen ist, 

Diese Kontroverse ist nur dann sinn­
vo l l we i terzuführen, wenn die Öko­
nomische und pol i t ische Gesamtem-
w ick lung der letzten Jahre berück­
sichtigt w i r d . Insbesondere ist zu dis­

kut ieren, welche Bedeutung die hr-
l 'ahrungen des 'Deutschen Herbstes' 
für das pol i t ische Bewußtsein des 
Bürgers und die En tw i ck l ung einer 
neuen pol i t ischen Sensibil i tät zu­
k o m m t , Hier weiter zu bohren , setzt 
voraus, daß erstens der Staatsappa­
rat selbst und die Sphäre of f iz ie l ­
len Pol i t ikmachcns untersucht wer­
den. Zweitens sind die geplanten Ef­
fekte dieser Po l i t i k , die materiel len 
Veränderungen einerseits sowie an­
dererseits die ungeplanten Nebenef­
fekte zu analysieren, die diese Po­
l i t ik auf seilen der Bürger, der be­
trof fenen Subjekte hat und die als 
Subjekte darau f reagieren. In diesem 
Zusammenhang ist die Tragwei te der 
breit gestreuten, m i tun te r dif fusen 
Basisini t iat iven ebenso zu überp rü ­
fen wie die En tw ick lung neuer Le­
bensformen jenseits kapital ist ischer 
Arbei ts- und Konsumt ionsverhä l t ­
nisse. 

Das Sympos ium beginnt mi t einer 
Podiumsdiskussion, au f der am D o n ­
nerstag u m 20 U h r das Thema „ W a n ­
del und Perspektiven pol i t ischer K u l ­
tur in der B R D " behandelt w i r d . 
Dazu äußern sich insgesamt fün f Re­

ferenten: der Sozialpsychologe Pro­
fessor Peter Brückner (Hannove r ) , 
der Soziologe Professor Krovoza 
( H a n n o v e r ) , d e r Pol i t ikwisscnschaft-
ler Professor W o l f Dieter Nar r (Ber­
l in) , der Rechtswissenschaftler Se­
bastian Cobler ( F r a n k f u r t ) und der 
Berl iner Verleger Klaus Wagenbach. 
A m Fre i tag werden ab 10 U h r zwei 
Arbe i tsgruppen zur Erö r te rung von 
Einzelfragen angeboten: 

— A l o m - und Überwachungsstaat 
(D iskuss ions le i tung Thomas 
Blanke. Dieler Sterzel. O lden­
burg) 

— Oppos i t i on oder Gegenku l tu r 
(Diskuss ions le i tung Stefan M ü l -
I c r - D o o h m , Del lev Rossmann. 
Gerd Vonderach , O ldenburg) 

A n diesen Arbe i tsgruppen betei l igen 
sich neben Wissenschaft lern der U n i ­
versität O ldenburg die eingeladenen 
Referenten aus Hannover . Berl in und 
F rank fu r t . 
Das Sympos ium endet am Frei tag­
nachmi t tag 14 Uhr mit den Ber ich­
ten der Arbe i tsgruppen und einer 
Open-End-Schlußdiskussion in der 
Aula der Univers i tät . 

Stefan M ü l l e r - D o o h m 
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„ Wer bereitet eigentlich die 
Schüler auf die Freizeit vor?' 
Jürgen Dieckert über die Gestaltung von Schulhöfen und Pausenbereichen 
AuÜerordcntlich erfolgreich ist am 22. Juni eine Informationsveranstaltung der 
Universität Oldenburg in Zusammenarbeit mit der Bezirksregierung Weser-Ems 
zum Thema „Gestaltung von Schulhöfen und Pausenbereichen für Spiel und Be­
wegung" verlaufen. Mehr als 500 Landes- und Kommunalpolitiker, Lehrer, Archi­
tekten, Verwaltungsbeamte sowie Vertreter der Schüler- und Elternschaft nah­
men an dem Kongreß teil, in dessen Mittelpunkt die theoretischen Vorträge des 
Sportwissenschaftlers Professor Dr. Jürgen Dieckert und des Architekten Jürgen 
Koch vom Oldenburger Modellversuch Freizeitsport standen. Der Praxisbezug 
wurde durch Lehrer hergestellt, die über ihre Erfahrungen mit bereits umge­
stalteten Schulhöfen berichteten. Nachfolgend ein Auszug aus dem Grund­
satzreferat Jürgen Dieckerts", dem Initiator der Veranstaltung: 

In unserer zweckdenkenden Welt, 
die meisten:; alles vom Effekt her 
beurteilt, isi das 'Dazwischen' ver­
gessen worden. Industrialisierung, 
Technisierung, Bürokrat isierung, 
Ökonomisierung, Rationalisierung, 
und wie die -ungs alle noch heißen, 
richten sich auf die Arbeitswelt und 
die efektivste Herstellung von mate-
rialen Produkten. Auch dieSchule ist 
in den Zugzwang unserer Leistungs­
und Erfolgsgesellschaft geraten und 
hat Schulen oft zu Produktionsstät­
ten von Zensuren gemacht, die bei 
der späteren Berufswahl lebensbe­
stimmend geworden sind. Nur so ist 
es zu verstehen, daß die Pause als 
zeitliches 'Dazwischen' und der 
Schulhof als räumliches 'Dazwi­
schen' in rigide Verbotsordnungen 
reglementiert wurden statt sie als 
Freizeit und Freiraum für die Schüler 
zu selbstbestimmtem Spiel und Be­
wegung zu kultivieren. 
Die Schule mit ihrem Fachunter­
richt versteht sich als Vorbereitung 
der Schüler auf die Arbeitswelt. Wer 
bereitet eigentlich die Schüler auf die 
Freizeitwell vor, das Leben in der Fa­
milie, mit dem Partner, mit den Kin­
dern, dem Nachbarn, den Arbeits­
kollegen, auf das Freizeitvakuum am 
Freierabend, am Wochenende, im 
Urlaub, auf eine richtige Einschät­
zung, Beurteilung und Nutzung der 
Angebote aus der Freizeit- und Ver-
gnügungsmdustrie - und auf die Ar­
beitspause: insgesamt auf das 'Da­
zwischen'? Und diese Freizeit umfaßt 
ein Mehrfaches an Stunden in unse­
rem Lebenslauf als die Arbeitswelt 
von uns beansprucht. Allein die 
Schulpausenm (ohne Einrechnung 
von Freistunden oder Wartezeiten) 
summieren sich innerhalb einer Wo­
che auf2 1/2 bis5 l/4Stunden(Kraft 
in NRW). Da die Schule es bislang 
nicht geschafft hat und trotz viel­
facher Forderungen von verschiede­
ner Seite auch in absehbarer Zeit 
nicht schaffen wird, so etwas wie 
'Freizeitkunde' als fächerübergrei­
fendes Prinzip in der Schule zu inte­
grieren, versuchen wird doch wenig­
stens die Pausen zu kultivieren. Denn 
wie wollen wir von einem späteren 
Arbeitnehmer erwarten, daß er seine 
Arbeitspausen oder seine Freizeit 
selbstbestimmend aktiv gestaltet, 
wenn er es nicht in der Schule ge­
lernt hat? 

Wie wollen wir auch erreichen, daß 
eine Familie am Feierabend, Wo­
chenende oder im Urlaub spielerisch­
sportlich tätig ist, wenn die Fami­
lienmitglieder es weder in der Schule 
erfahren haben noch der Schulhof in 
irgendeiner Weise durch Spielgeräte 
oder -materialien dazu animiert? -
Mit dieser Frage ist die Doppelnut­
zung der Schulhöfe und Pausenberci-
che durch die Bevölkerungangespro­
chen. Angesichts der vielen fehlen­
den Kinderspielplätze und des nahe­
zu totalen Defizits von familienge­
rechten, freizeitorientierten, benut-
zerireundlichen Spielplätzen für Ba­
by bis Opa - denn die traditionellen 
Sportplätze nach DIN 18035 sind 
wettkampforientiert gebaut - ist eine 
Umgestaltung der Schulhöfe gerade 
für die Nachmittags-, Abends-, Wo-
chenend- und Feriennutzung genau 
so dringlich wie für die Vormittags­
nutzung durch die Schule. Für die 
Kommunen als Schulträger bedeutet 
es eine Investition für zwei Haupt-
nutzungen. 
Die Gemeinde, der Kreis, die Stadt, 

sie sind die Finanziers von Schuthö­
fen und Pausenbereichen, sie haben 
auch die Planungshoheit. Sie müs­
sen davon ausgehen, daß die anste­
henden Sanierungsmaßnahmen und 
Neuplanungen einiges Geld kosten 
werden. Sie sollten jedoch nie ohne 
Mitarbeit von Schule, Eltern und 
Schülern planen und bauen. Es gibt 
vorbildliche Modelle, wo durch El­
tern- und Lehrerinitiativen ein Teil 
der Kosten durch Selbsthilfe und 
Spenden eingespart werden konnten. 
Es ist verständlich, wenn Normen 
und Richtlinien für den Bau von 
Schulhöfen und Spielgeräten berück­
sichtigt werden, wie sie durch Bau­
ordnungen, DIN-Normen, GUV 
(Gemeinde - Unfall - Versicherung)-
Richtlinien und TÜV-Prüfkritericn 
festgelegt sind. Ich sage kritisch 'be­
rücksichtigt', denn vor Anwendung 
aller technischen Sicherheitsbestim­
mungen haben pädagogisch verant­
wortete Entscheidungen über den 
Wert und Unwert einer Maßnahme 

oder eines Spielgerätes zu stehen. Wir 
wollen keine sterile Spielumwelt mit 
kastrierten Unfall verhüterligeräten, 
sondern pädagogisch wertvolle. 
(Verweis auf Unfalltagung) Das be­
deutet, daß Spiel- und Sportpädago­
gen mitentscheiden müssen und nicht 
nur die gleichfalls wichtigen Techni­
ker und Sicherheitsexperten. 

Die Sicherheitsfrage beschäftigt im 
Rahmen der Aufsichtspflicht immer 
wieder die Lehrer, seit es den dum­
men Spruch gibt, der Lehrer stände 
bei der Beaufsichtigung von Schü­
lern immer mit einem halben Bein im 
Gefängnis. Das ist 'absoluter 
Quatsch', so der für diesen Kom­
plex kompetente Jurist Peter von 
Feldmann, da die gesetzliche Unfall­
versicherung alle Schadensfälle regelt 
und höchstens im Falle von Vorsatz 
oder grober Fahrlässigkeit Rückgriff 
auf den Lehrenden nehmen kann. 
Dazu gibt es aber keine Gerichts­
fälle. 
Außerdem - und damit ist hier nicht 
nur die „Sorgfalts- und Aufsichts­
pflicht" des Lehrers, sondern auch 
die „Verkehrssicherungspflicht" der 
Schulträger auf ihre Spielplätze und 
Schulhöfe angesprochen - setzt sich 
bei behördlichen Bestimmungen und 
in der Rechtssprechung ein immer 
liberaleres und toleranteres Ver­
ständnis für die Eigenverantwortung 
von Kindern und Jugendlich beim 
Spiel durch..." 

Wissenschaftsrat zu Überleitung 
des wissenschaftlichen Personals 
Anläßlich der Vollversammlung des 
Wissenschaftsrates am I. Juni 1979 
in Berlin hat der Wissenschaftsrat zur 
Überleitung des wissenschaftlichen 
Personals an den Hochschulen Stel­
lung genommen. Er erklärte, das 
Ende der starken Expansion des Per­
sonalbestandes an den Hochschulen 
habe dazu geführt, daß in Zukunft an 
den Hochschulen weniger Lebens­
zeitstellen zur Neubesetzung zur Ver­
fügung stünden. Diese Perspektive 
verstärke den Druck auf den Hoch­
schulen und Landesregierungen bei 
den gegenwärtigen Umsetzungen der 
Personalstruktur an den Hochschu-

Auslandsstipendien 
1980/81 
Der alljährlich erscheinende Aus-
landsstipendienführer des Deutschen 
Akademischen Austauschdienstes 
für das Jahr 1980/81 liegt jetzt vor. 
Auf ca. 200 Seiten gibt er umfas­
sende Hinweise auf Förderungsmög­
lichkeiten für deutsche Studierende 
sowie jüngere Graduierte. Der Sti­
pendienführer informiert dabei so­
wohl über die Stipendien des Deut­
schen Akademischen Austausch­
dienstes selbst sowie über die Sti­
pendien anderer in- und ausländi­
scher Institutionen. Ergibt auch Hin­
weise über staatliche Förderungs­
maßnahmen, wie die des Bundesaus­
bildungsförderungsgesetzes und 
Graduiertenförderungsgesetzes. 
Die in den Medien der Bundesrepu­
blik Deutschland geführte Diskus­
sion über das Mobilitätsverhalten 
deutscher Studenten und über Sinn 
und Zweck eines Auslandsstudiums 
allgemein hat dazu geführt, daß eine 
wieder größere Zahl von Interessen­
ten an den DAAD mit Stipendienan­
trägen herantritt. Der Auslandssti­
pendienführer wird daher erstmalig 
in einer Auflage von 50.000 Exem­
plaren gedruckt. Er steht wie bisher 
institutionellen Benutzern zur Ver­
fügung und wird auf Einzelanfrage 
kostenlos übersandt. Anfragen sind 
zu richten an den Deutschen Aka­
demischen Austauschdienst, Referat 
213, Kennedyallee 50, 5300 Bonn 2. 

Deutsche Schulhofwirklichkeit: Trostlose Mischung von sterilen Kasernenhöfen 
und unfallträchtigen Ashaltpisten. Foto: Koch 

Musikalischer Tag 
der offenen Tür 

len in die Neuregelung nach dem 
Hochschulrahmengesetz möglichst 
viele jüngere Wissenschaftler in Le­
benszeitstellungen als Professoren zu 
übernehmen.' Wie der Wissenschafts­
rat weiter darlegte, betrachte der die 
Vergrößerung des Anteils an Lebens­
zeitstellen zu Ungunsten der Zeit­
stellen ebenso mit Sorge wie die Re­
krutierung von Professoren aus eini­
gen wenigen Jahrgängen, die sich 
rein zufällig zum jetzigen Zeitpunkt 
um Professorenstellen bewürben. 

Die kurzfristige Besetzung vieler 
neuer Dauerstellen beeinträchtige 
auf längere Sicht nicht nur die Lei­
stungsfähigkeit der Hochschule, dies 
verstoße auch gegen das Gebot der 
Chancengleichheit gegenüber den 
nachdrängenden Jahrgängen. Der 
Wissenschaftsrat hat daher den 
Hochschulen und den Landesregie­
rungen empfohlen, bei der anstehen­
den Überleitung des Personals nach 
Gesichtspunkten der wissenschaftli­
chen Qualität der Bewerber zu ent­
scheiden und die neuen umgewandel­
ten Professorenstellen wie in einem 
ordentlichen Berufungsverfahren zu 
besetzen. 

Am kommenden Mittwoch, dem 11. 
Juli, wird der Studiengang Musik an 
der Universität mit einem 9-Stunden-
Programm an die Öffentlichkeit tre­
ten. Der musikalische Tag der offe­
nen Tür soll die Arbeitsweise von 
Hochschullehrern und Studenten 
vermitteln. Die Skala des reichhal­
tigen Programms reicht von der Vor­
führung von Barockmusik bis hin zur 
elektro-akustischen Produktion von 
Rockmusik. 

Wie Professor Gustavo Becerra-
Schmidt dazu erklärte, wolle sich das 
Fach Musik nicht allein an studienin­
teressierte Schüler wenden, „sondern 
an alle Musikfreunde". Es sei ge­
plant, den musikalischen Tag der 
offenen Tür künftig zu einer regel­
mäßigen Einrichtung zu machen. Ne­
ben den Musikvorführungen könn­
ten sich die Besucher ausführlich 
informieren und beraten lassen. 
Programm 
10.00 - 11.00 Uhr (Kammermusik­
saal), Vorführung der elektro-akusti­
schen Produktion ..Wir und die 
Rockmusik" mit anschließender Dis-
kussiom 
11.00 - 11.20 Uhr(KMS), J. Haydn: 
Trio C-Dur Flöte/Klavier, 
11.25 - 12.10 Uhr (Aula Innenhof), 
Duo für zwei Flöten von Peter Mieg, 
Mozart: Bearbeitung für zwei Flöten 
aus „Figaro", J. Feld: Duo für zwei 
Flöten „Canon", Carulli: Duo für 
zwei Gitarren aus op. 34, 3 Gitar­
renstücke von Sauz/Dowland/Tar-
rega, 2 Gittarenstücke von Pnce/Pa-
ganini, 
12.10 - 12.55 Uhr (KMS), Vorfüh­
rung der elektro-akustischen Pro­
duktion „Die Bremer Stadtmusikan­
ten" mit anschließender Diskussion, 
13.40- 14.00 Uhr Führung durch die 
Einrichtungen des Fachgebietes Mu­
sik/AK 
14.00 - 15.00 Uhr (KMS) Schlag­
zeug-Konzert I.Teil 
15.00 - 15.30 Uhr (Aula Innenhof). 
Vorführung der elektro-akustischen 
Produktion „Stille" mit anschließen­
der Diskussion, 

Arbeitsgruppe Lärmschutz 

Forschungsförderung für 
objektives Meßverfahren 
Das Umwelthundesamt Berlin hat ein 
18 Monate dauerndes Forschungs- und 
Entwicklungsvorhaben über rund 
100.000 Mark an die akustische Ar­
beitsgruppe unter Leitung von Pro­
fessor Dr. Volker Meliert gegeben, in 
dem ein neues Meßverfahren ent­
wickelt werden soll, um Industrielärm 
verbessert zu erfassen. 
Insbesondere sollen Stör- und Lä­
stigkeitskomponenten des Schalls, 
die bislang nur subjektiv durch Gut­
achter beurteilt wurden, in einem ob­
jektiven Meßverfahren registriert 
werden können. Neben der Erfas­
sung verschiedenster Industriegeräu­
sche an tatsächlichen Arbeitsplätzen 

ist eine subjektive Beurteilung des 
Lärms unter Laborbedingungen 
durch eine Vielzahl von Versuchs­
personen im Forschungsvorhaben 
notwendig, um die physikalischen 
Korrelate der subjektiven Empfin­
dungsgrößen zu ermitteln. 
Das Forschungsvorhaben wurde auf­
grund ähnlicher Untersuchungen auf 
dem Gebiet des Verkehrslärms durch 
Meliert und Dr. Reinhard Weber 
über die mehrfach auf internationa­
len Kongressen berichtet wurde, an 
die Universität vergeben. Das Fi-
nanzvolumen erstreckt sich haupt­
sächlich auf Mittel für wissen­
schaftliche Hilfskräfte. 

15.30 - 16.30 Uhr (KMS), Schlag­
zeug-Konzert 2. Teili 
16.30 - 17.15 Uhr (KMS), Vorfüh­
rung der elektro-akustischen Pro­
duktion „Sie müssen schon 
schreien..." mit anschließender Dis­
kussion, 
17.15 - 17.35 Uhr Führung durch die 
Einrichtungen des Fachgebietes Mu­
sik/AK, 
17.30 - 18.00 Uhr (Aula Innenhof), 
Konzert des Bläserkreises• 
18.15 - 19.00 Uhr (KMS), Improvi­
sation der Fachschafl des Fachgebie­
tes Musik/AK, 
10.00 - 19.00 Uhr (Raum B 10 a), 
Permanent ausstellung von Unge­
wöhnlichen Instrumenten der Samm­
lung „Meyer-Denkmann" mit sach­
kundiger Einführung nach Verein­
barung. 

Biowissenschaftliche 
Sonderausbildung 
Jüngeren deutschen Nachwuchswis­
senschaftlern bietet das Fogarty In­
ternational Center der amerikani­
schen National Institutes of Health 
im Stipendienjahr 1980/81 wieder die 
Möglichkeit zu einer biowissen­
schaftlichen Sonderausbildung in 
den USA. Die Stipendien werden mit 
einer Laufzeit von mindestens sechs 
und höchstens zwölf Monaten für 
einen Forschungsaufenthalt an ei­
nem amerikanischen Institut freier 
Wahl vergeben. 
Informationen erteilt das Referat 
wissenschaftliche Auslandsbezie­
hungen WA 3 (Frank Grünhagen) 
der Deutschen Forschungsgemein­
schaft, Kennedyallee 40, 5300 Bonn 
2, Tel.: 02221-87 2231. Bewerbungs­
schluß ist der 30. September. 

Ein Staatskommissar 
bis Ende des Jahres 
Fortsetzung von Seite I 

sidentschaft auszusetzen. Doch nicht 
allein dieser Punkt mußte behandelt 
werden. Vielmehr sah sich das Gre­
mium - und auch das Konzil - mit der 
Erklärung der noch kommissarisch 
amtierenden Unileitung konfron­
tiert, in der sie die Niederlegung der 
Amtsgeschäfte zum Ende der Vorle­
sungszeit ankündigte. Krüger und 
Busch begründeten ihren Schritt mit 
der zu erwartenden Unsicherheit 
über das Ende ihrer kommissarisch 
wahrgenommenen Amtstätigkeit 
und dem beruflich und persönlich 
motivierten Wunsch, wie geplant, 
zum Ende der Veranstaltungszeit aus 
dem Amt zu scheiden. In der an­
schließenden Diskussion wurde weit­
gehend Verständnis für diesen Schritt 
aber auch Ratlosigkeit sichtbar. 
Denn klar ist: daft sich die Univer­
sität nun auf einen Staatskommis­
sar einrichten muß, der zu mindest bis 
Ende dieses Jahres amtieren wird, 
weil eine Wahl des Präsidenten durch 
eine wahrscheinlich gewordene Neu­
ausschreibung kaum vorher möglich 
ist. jb 
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Einphasige Lehrerausbildung 

Opfer für Philologenverband? 
Senat hält weiter an der Fortsetzung des Modellversuchs lest 
„Es kann nicht ausgeschlossen werden, daß Kultusminister Hemmers die einpha­
sige Lehrerausbildung opfern will, um sich in anderen schulpolitischen Fragen wie 
Orientierungsstufe, Gesamtschule und Verkürzung der Arbeitszeit für Lehrer 
gegenüber dem Philologenverband und dem rechten Flügel der CDU den Rücken 
freizuhalten." Diesen Verdacht äußerte vorgestern der stellvertretende Rektor 
Professor Dr. Friedrich \V. Busch vor dem Senat. Busch reagierte damit auf 
Äußerungen des Kultusministers vor dem Landtag. 

Remmers hatte dort nicht nur er­
klärt, der Modellversuch sei ernsthaft 
gefährdet, sondern vor dem Parla­
ment auch den Eindruck erweckt, die 
Universität habe keine ..substantiier­
ten Vorschläge" gemacht, um insbe­
sondere mit den Schwierigkeiten bei 
der Absicherung des schulprakti­
schen Anteils im gymnasialen Be­
reich fertig zu werden. Tatsächlich 
liegt dem Minister, dem Busch ein 
sehr ..eigenständiges Verhältnis zur 
Wahrheit" vorhielt, seit Monaten die 
Vorstellungen der Hochschule zur 
Beseitigung des Kontaktlehrerman­
gels vor. 

In seiner erneuten Stellungnahme hat 
der Senat wiederum betont, daß er 
keinen Anlaß sehe, den Modellver­
such oder Teile davon vor 1981 abzu­
brechen. Vielmehr erinnerte er den 
Kultusminister nochmals nach­
drücklich an seine Verantwortung 
für eine korrekte Abwicklung des 
Modellversuches. Busch hatte zuvor 
vor der Presse erklärt, die Univer­
sität müsse notfalls prüfen, ob sie ihre 
Verantwortung für eine qualifizierte 
und fachdidaklische Ausbildung der 
Studierenden noch wahrnehmen 
könne, wenn der Minister dies ins­
besondere für die berufspraktische 
Ausbildung nicht tue. 

Das Festhalten des Senats an der 
Fortführung der ELAB bis zum vor­
gesehenen Ende 1981 (letzte Imma­

trikulationen) hängt nicht nur damit 
zusammen, daß er diese Aus­
bildungsform für die bessere hält, 
sondern vor allen Dingen mit der 
Tatsache, daß die Absicherung der 
schulpraktische Anteile der künfti­
gen ELAB-Studenten kaum Schwie­
rigkeiten bringen wird, sondern für 
die bereits jetzt Immatrikulierten, die 
den 3. Studienabschnitt in der Zeit 
von 1980 bis 1982 ableisten müssen. 

Hier ist angesichts der hohen Stu­
dentenzahlen ein Engpaß zu erwar­
ten. Eine Lösung der damit ver­
bundenen Probleme steht noch aus. 

Doch das ZpB hofft, weitere Kon­
taktlehrer in den Gymnasien zu ge­
winnen - zumal sich manches, vom 
Philologenverband heftig geschürte, 
Vorurteil bei Studienräten gegenüber 
der Einphasigen aufzulösen beginnt. 

Denn die derzeitigen Absolventen 
des 3. Studienabschnittes legen zum 
teil hervorragende Prüfungen ab, bei 
deren Benotung es auch keine Dif­
ferenzen zwischen Vertretern der 
Universität und der Schulverwaltung 
gibt. Rh 

Kooperation mit der 
Universität Groningen 
Eine sechsköpfige Delegation der 
Reichsuniversität Groningen (RÜG) 
besuchte am 29. Juni die Univer­
sität Oldenburg und kam damit einer 
offiziellen Einladung der Hochschul­
leitung an die niederländische Nach­
baruniversität nach. Vorausgegan­
gen waren ein Votum des Groninger 
Universilätsrates (vergleichbar unse­
rem Konzil), Möglichkeiten der Zu­
sammenarbeit mit Oldenburg zu prü­
fen, und eine vorbereitende Kontakt­
aufnahme des Oldenburger Aus­
landsreferenten an der RÜG. 
Die Gespräche in Oldenburg wurden 
unter der zweifachen Zielsetzung ge­
führt, bereits bestehende Koopera­
tionsformen zwischen einzelnen 
Hochschullehrern bzw. Arbeitsberei­
chen beider Hochschulen zu erfassen 

Internationaler Protest 
für Horst-Eckart Gross 
„Westdeutscher McCarthyismus" 
Wissenschaftler der Universitäten Gent (Belgien) und York in Ontario (Kana­
da) sowie das Menschenrechtskomitee der American Mathematical Society, der 
größten wissenschaftlichen Mathematikerorganisation der Welt, fordern in 
eindringlichen Erklärungen die sofortige Einstellung des Diplom-Mathema­
tikers Horst-Eckart Gross an der Universität in Oldenburg. 

Gross war nach Ermittlungen des 
Verfassungsschutzes vorgeworfen 
worden, Mitglied der Deutschen 
Kommunistischen Partei zu sein so­
wie sich führend in der Freund­
schaftsgesellschaft BRD-Cuba enga­
giert zu haben. Eine Einstellung als 
wissenschaftlicher Assistent wurde 
ihm vom niedersächsischen Minister 
für Wissenschaft und Kunst, Pestel. 
verwehrt. 

Professor Dr W. Prevenier, Reichs­
universität Gent, fragt beim Wissen­
schaftsminister an, „ob es in einem 
freien Staat möglich ist, einem Men­
schen aufgrund seiner Mitgliedschaft 
zu einer legalen Partei seine beruf­
liche Karriere zu zerstören." Ferner 

heißt es: „Nach meinem Ermessen 
dürfte nur die Fähigkeit als Wis­
senschaftler gewertet werden und 
nicht, wie in diesem Fall, die po­
litische Zugehörigkeit." 
Einen Rückfall in den ..McCarthyis­
mus" nennt die American Mathe­
matical Society dieses Verfahren, das 
Professor Dr. Lee Lorch, Mathema­
tiker an der York-Universität in On­
tario, direkt als „Westdeutschen 
McCarthyismus" bezeichnet. 
Die Kommunisten-Jagd („red-hunt") 
wird in den USA als ein peinlicher 
Bereich der Wissenschaftsgeschich­
te betrachtet. Übereinstimmend wird 
in den Stellungnahmen von Minister 
Pestel gefordert, die Ablehnung von 
Horst-Eckart Gross aufzuheben. 

und zum anderen das Interesse an 
bilateralen Projekten zu konkreti­
sieren. 
Als bereits in Angriff genommene 
oder von einem gemeinsamen Inter­
esse getragene Vorhaben konnten in 
diesem ersten Gedankenaustausch 
u.a. festgehalten werden: Regional­
planung Ostgroningen/Ostfriesland 
(FB 3); Umweltentwicklung und -
planung im küstennahen Gebiet (FB 
4); Kinderbeobachtung in der klini­
schen Psychologie (FB 1); wissen­
schaftliche Begleitung von Gesamt­
schulversuchen (FB I). Kompetente 
Unterstützung im Planungsbereich 
wurde als weitere Form der nachbar­
schaftlichen Zusammenarbeit v.a. 
von den Oldenburgern als fruchtbai 
erachtet (Studiengang Niederlandi-
stik, Jura), während die traditions­
reiche Groninger Universität ein be­
sonderes Interesse an den Oldenbur­
ger Erfahrungen in der Kooperation 
mit dem DGB bekundete und auf 
innovative Anregungen in diesem 
Bereich einer gesellschaftspoliti­
schen Öffnung der Hochschule hofft. 

Planungskommission 
vom Senat aufgelöst 
Der Senat hat am vergangenen Mitt­
woch die Studiengangsplan ungs-
kommission „Spiel- und Bewegungs­
therapie" nach vierjähriger Tä­
tigkeit aufgelöst und die weitere Be­
handlung der möglichen Einrichtung 
eines solchen Studienganges an die 
Zentrale Studiengangsplanungskom-
mission verwiesen. 
In ihrem zweieinhalb Seiten langen 
Bericht hatten die Mitglieder der 
Kommission u.a. erklärt, daß die 
notwendiger Vorarbeiten für die Un­
tersuchung um gesellschaftlichen 
Bedarf für „Spiel- und Bewegungs­
therapeuten" und die Berufsfeldfor­
schung nicht ohne personelle und 
materielle Unterstützung erfolg­
reich zum Abschluß geführt werden 
könnten. 

Der Kommentar 

Der wochenlange zähe Widerstand 
der vereinten Kräfte unserer Uni­
versität. eines Teils der Repräsen­
tanten dieser Region, aber auch ins­
besondere vieler ungenannt bleiben­
der Freunde innerhalb und außerhalb 
Oldenburgs gegen die Kürzungsplä­
ne des derzeitigen Wissenschafts­
ministers, scheint ohne Erfolg ge­
blieben zu sein, 
Abgesehen von dem Prestigegewinn, 
den wir mit unserem beherzten Ein­
satz nicht nur in der Landeshaupt­
stadt erzielen konnten, dürfte es -
dies allerdings in nahezu letzter Mi­
nute - zwar noch gelungen sein, das 
Kabinett Albrecht zur Verabschie­
dung einer Kompromißlösung zu be­
wegen, die einen Ausbau im mathe­
matisch-naturwissenschaftlichen Be­
reich in Minimalgröße erlaubt hätte. 
jedoch sind diese Pläne am Votum 
des Wissenschaftsrates gescheitert. 
Der Kompromiß sah vor, daß der I. 
und 2. Bauabschnitt Naturwissen­
schaften auf der Grundlage der bis­
herigen Detailplanungen der Univer­
sität in vollem Umfang als Einheit in 
Wcchloy realisiert werden sollten. 
Allerdings wäre das von der Univer­
sität insgesamt geforderte Opfer 
nicht unerheblich gewesen: die Na­
turwissenschaftler hätten einen er­
heblichen Teil ihrer Flächen im bis­
herigen Gebäudestand (ca. 7000 qm 
HNF) zugunsten einer späteren Nut­
zung durch geisteswissenschaftliche 
Disziplinen verloren, die dafür statt­
dessen auf eine bisher für spätere 
Jahre vorgesehene Neubaumaßnah­
me zunächst hätten verzichten müs­
sen. Im Allbereich wären lediglich 
ca. 1700 qm weiterhin für den Fach­
bereich IV verblieben, die allerdings 
durch 1800 qm im Bibliotheksneubau 
noch einmal aufgestockt worden wä­
ren. 

Professor Dr. Peter 
Kall, Vorsitzender des 
Fachbereichs IV, über 
die mögliche 
Nichtrealisierung des 
2. Bauabschnitts 

Da diese Planung allem Anschein 
nach nicht nur von der Minisiertal-
bürokratie. der Sonderbehörde des 
Ministers für den Hochschulbau und 
der Hochschulbaugesellschaft, son­
dern auch von den diversen vom 
Minister beauftragten freischaffen­
den Ingenieurbüros getragen wurde. 
sah es so aus, daß möglicherweise 
darüber hinaus tatsächlich der von 
Minister Pestel immer wieder ver­
sprochene unverzügliche Baubeginn 
resultiert hätte. 

Trotz vielfältiger Bemühungen ist es, 
soll man letzten Informationen glau­
ben, nun jedoch nicht gelungen, auch 
den Wissenschaftsrat zumindest von 
diesem Minimalkonzept zu überzeu­
gen. Hiermit rückt dieses sich immer 
deutlicher nach rechts orientierende 
staatliche Gremium von vormals ve­
hement vertretenen Regionalisie-
rungskonzeptionen grundsätzlich ab 
und zeigt, daß es den Einflüsterun­
gen herausragender Mitglieder soge­
nannter „altehrwürdiger" Universi­
täten und deren Lobby, die kein 
Mittel scheuen, sich lästige Kon­
kurrenz vom Halse zu schaffen, bzw. 
diese sich gar nicht erst entwickeln 
zu lassen, erlegen ist. 
Die Folgen für unsere Universität 
sind noch nicht absehbar. Auch ist 
zum jetzigen Zeitpunkt nicht klar. 
welche Mittel noch ergriffen werden 
können, um einen vernünftigen Aus­
bau unserer Hochschule zu sichern. 
Ich würde daher empfehlen, einen 
angemessenen Teil der Semesterfe­
rien für einen intensiven Erholungs­
urlaub zu nutzen, damit wir die sich 
jetzt abzeichnenden weiteren Ausein­
andersetzungsrunden im Vollbesitz 
unserer physischen Kräfte gelassen 
auf uns zukommen lassen können. 

Sprache der 
Wissenschaft 
„Die vizinitale Kommunikationsin-
klination der kontemporären urba-
nen Population manifestiert sich als 
intens selektiv" heißt gleich „Der 
Großstadtbewohner hat nicht zu je­
dem Menschen Kontakt, er wählt 
aus; nur mit manchen knüpft er Be­
ziehungen an". 

Termine zum 
WS 1979/80 
Beginn der 
Lehrveranstaltungen 
(Orientierungswoche) 

Weihnachtsferien 

Ende der 
Lehrveranstaltungen 

24.12.1979 
4. 1.1980 

Neuer Entwurf für Ausbildungs- und Prüfungsordnung 
Einphasige Lehrerausbildung wird an die Bestimmungen des Niedersächsischen Hochschulgesetzes angepaßt 
Mit Erlaß vom 16. Juni 1979 hat der 
Kultusminister den seit langem ange­
kündigten Entwurf einer Verordnung 
vorgelegt, die die berufspraktische 
Ausbildung regeln und die alte vorläu­
fige Prüfungsordnung ablösen soll. Die 
Pressestelle hat den Entwurf und seine 
Begründung vollständig als „Studium 
Lehre Forschung 1/79" veröffentlicht. 
Der noch nicht in Kraft getretene 
Entwurf zeichnet sich gegenüber der 
allen Prüfungsordnung insbesondere 
durch folgende Änderungen aus: 
I. Einfühlung von Bestimmungen 
über die bcrufsprakiische Ausbil­
dung (berufsprak tische Vorhaben, 
Verhältnis Schule/Universität, Ein-
tritlsvorauss;tzungcn in den 3. Stu-
dienabschniit. Funktionen von Leh­

renden der Universität, Kontaktleh­
rern und mitwirkenden Lehrern); 
2. Einführung der Regelstudienzeit, 
wobei die Bestimmungen des NHG 
auf die einzelnen Studienabschnit­
te übertragen werden; 
3. Reduktion des Fächerspektrums 
(Anpassung der Arbeitslehre an das 
Schulfach Arbeil/Wirtschaft/Tech­
nik unter Abtrennung von Textilem 
Gestalten; Abschaffung von Arbeits-
lehre/Sek. II; Abschaffung von Geo­
graphie für das Handelslehramt), 
4. Aufspaltung des bisher interdiszi­
plinären EG-Bereichs in die Einzel­
disziplinen Erziehungswissenschaft, 
päd Psychologie, Soziologie, Poli­
tologie und Philosophie; 
5. Vermehrung der Prüfungen (2 

mündliche Prüfungen in EG; prakti­
sche Prüfungen auch in Textilem Ge­
stalten, Hauswirtschaft und Tech­
nik/Werken; Klausuren in beiden 
Fächern); 
6. Einführung offizieller „Unter­
richtsbesuche" im 2. und 3. Studien­
abschnitt und von „Erfolgs- statt 
Teilnahmebescheinigungen für Er­
kundungen und Unterrichtsvorha­
ben; 
7. Abschaffung der freiwilligen Lei­
stungsnachweise sowie der Anre­
chenbarkeit der vorgeschriebenen 
Leistungsnachweise in EG und des 
..Gutachtens"; 
8. Einschränkung des Vorschlags­
rechtes der Studenten für die Prü 
fungskommissionen; 

9. Beseitigung des Kontaktlehrers 
aus den EG- und Fach-Prüfungs­
kommissionen, Möglichkeit zur Ein­
setzung von Vertretern der Schul­
behörde als Vorsitzenden in diesen 
Kommissionen; 
10. Beurteilung von Hausarbeit und 
Klausuren durch jeweils 2 Prüfer; 
11. Keine freie Entscheidung des 
Studenten über Lerngruppe und Ge­
genstand der unterrichtspraktischen 
Prüfungen, 
12. Einführung der Möglichkeit, in 
weiteren Fächern ..Erweiterungsprü­
fungen" abzulegen (jedoch nicht in 
einer weiteren Schulstufe). 
Die neue Ordnung soll zum 2. Ja­
nuar 1980 in Kraft treten, wobei 
insbesondere für die Studenten in 

höheren Semestern die alte Ordnung 
als Übergangsregelung teilweise wei­
ter gilt. Zuvor erhält die Universi­
tät Gelegenheit zur Stellungnahme. 
Die Änderungen gehen zum kleine­
ren Teil auf Vorschläge der Uni­
versität, zum größeren Teil jedoch 
auf Anpassungsvorschriften des 
NHG, auf die „Gemeinsamen Rege­
lungen für Lehramtsprüfungen" der 
Kultusministerkonferenz vom Ja­
nuar 1979 und auf Forderungen be­
sonders des Philologenverbandes 
nach Gleichartigkeit mit der zwei-
phasigen Ausbildung zurück. Ein 
Teil der Änderungen wurde der Uni­
versität bereits im Juni letzten Jah­
res angekündigt. 

Hansjürgen Otto 
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Schnuppertage 79 

„Überwiegend positiv" 
Die ;im 28. und 29. Juni durchge­
führten „Sehn uppers tudien tage" 
wurden von den etwa 600 Besu­
chern insgesamt positiv beurteilt. Für 
viele Teilnehmer war es eine wichti­
ge Entscheidungs- und Orientie-
rurjgshilfe, einen Einblick in den uni­
versitären Lehr- und Arbeitsbetrieb 
zu erhalten und die Möglichkeit zu 
besitzen, sich über fast alle allge­
meinen und studiengangsspezifi-
sehen Fragen informieren und bera­
ten zu lassen. Das reichhaltige In-
formations- und Beratungsangebot -
mehr als 100 Lehr- und Informa-
tionsvcranstallungen wurden im 
Rahmen der „Schnupperstudienta­
ge" angeboten -war nur aufgrund der 
Bereitschaft vieler Universitätsange­
höriger aus dem Lehrkörper und der 
Verwaltung möglich, an den „Tagen 
der offenen Tür" mitzuwirken. Ihnen 
und den Mitarbeitern der Berufsbe­
ratung und des Studentenwerks, die 
ebenfalls maßgeblichen Anteil am 
Gelingen dieser „Schnupperstudien­
tage" hatten, sei an dieser Stelle herz­
lich gedankt. 

Bei der Auswertung dieses ersten 
Versuchs, Schüler und Studienbe­
werber schon möglichst frühzeitig 
einen unmittelbaren Einblick in die 
Hochschule zu vermitteln und die 
„Schwellenangst" vor der Universi­
tät abzubauen, fiel insbesondere auf. 
wie unterschiedlich die Schüler und 
Studienintcressiertcn den Informa­
tionswert beurteilten, den die be­
suchten Lehrveranstaltungen für sie 
hatten. Besonders hoch wurde der In-
formations- und Orientierungswert 
der Lehrveranstaltungen einge­
schätzt, die sich auf einen relativ 
umgrenzten Themenbereich bezogen 
und nach der eigentlichen Lehrver­
anstaltung einen allgemeinen Über­
blick über den Studiengang anbo­
ten und aul allgemeine Studiengangs­

fragen eingingen. Für zukünftige 
„Schnupperstudientage" ist deshalb 
geplant, daß in jedem Fach ein bis 
zwei Lehrveranstaltungen angeboten 
werden, die besonders auf die spe­
ziellen Bedürfnisse der Schüler und 
Studieninteressierten zugeschnitten 
sind. gl 

Prozeß verschoben 
Der ProzelJ um das Berufsverbot des 
Diplom-Sozialwirts Willi Gierke.dcr 
zur Zeit an der Oldenburger Uni­
versität promoviert, wurde auf den 
31. Juli 1979 verschoben, da ein 
Rieht er nicht an der anberaumten 
Sitzung des Landesarbeitsgerichtes 
Hannover teilnehmen konnte. 

Minister erkennt 
keinen Bedarf 
Als unrealistisch betrachtet die Stu­
diengangskommission „Philosophie" 
ein weiteres Beharren auf Einrich­
tung der Studiengänge für Lehräm­
ter ..Philosophie" und „Philosophi­
scher Unterrieht". In einem Bericht 
an den Senat heißt es dazu, man 
müsse zur Kenntnis nehmen, daß der 
Minister einen Bedarf zur Einrich­
tung der von der Universität bean­
tragten Studiengünge nicht erkenne. 

In Hinblick auf die Zukunft des Fa­
ches Philosophie erklärt die Pla-
nungskommission, an der Universi­
tät Oldenburg sollte - wie an den an­
deren Hochschulen - der Beitrag der 
Philosophie für die Grundlagendis­
kussion in anderen Disziplinen ge­
sichert werden. 

Termine 

421 Neuimmatrikulationen 
Im Sommersemester 1979 haben sich 
an der Universität Oldenburg 421 
Studenten eingeschrieben, davon 
kommen 106 Studenten von anderen 
Hochschulen, die an der Universität 
Oldenburg ihr Studium fortsetzen. 
In den meisten Studiengängen be­
standen keine Zulassungsbeschrän­
kungen, so daß zum großen Teil die 
Studien wünsche der Bewerber be­
rücksichtigt werden konnten. In den 
zulassungsbeschränkten Studiengän­
gen blieben noch insgesamt 67 Stu­
dienplätze frei, allein im Studien­
gang Diplom-Wirtschaftswissen­
schaften konnten 35 Plätze nicht ver­
geben werden. 

Lehramtsstudiengang (1. Fachseme­
ster, I. und 2. Fach) 
Arbeitslehre 40 
Chemie 9 
Deutsch 38 
Englisch 27 
Erkunde 20 
Religion 15 
Geschichte 20 

Handelslehrami 15 

Mathemat i k 34 

Musik 19 

Physik 8 

Russisch 2 
Soz ia l kunde /Po l i t i k 37 

Sonderpädagogik 38 

Gesamt 161/322 

Höhere Fachsemester (Studienort* 
Wechsler) 
LA-Stud iengänge 37 
Dipl . -Studiengänge 69 

Gesamt 106 
Diplomstudicngang 
Chemie 14 
Mathemat i k 7 
Pädagogik 1. Sem. 54 
Pädagogik 5. Sem. 14 
Ökonomie 15 
Physik 5 
Sozial wissenschatten 28 
Raump lanung 17 

Gesamt 

Dienstag, 10.7.1979, 8.00, D 103. 
Anhörung der Stelle BAT Ha wiss. 
Mitarbeiter „Sonderpädagogik mit 
dem Schwerpunkt Lernbehinderten­
pädagogik". G. Simon (Otterstadt), 
A. Müller (Bremen), I. Titze(Hanno­
ver). Th. Krauß (Hannover), H, 
Schmidt (Klosterseelte). 

Dienstag, 10.7.1979, 9.00, Bauteil I) 
Atelier 1. Anhörung der Stelle eines 
wiss. Ass. BK/VK. Werner Berkhoff 
(Braunschweig), Udo Bracht (Kas­
sel), Hartmut Dähnhardt (Seelze), 
Heiko Herwald (Spenden), Dr. Chi-
sloph Schulz-Mons( Hildesheim (.Su­
sanne Vogelgesang (Frankfurt). 

Mittwoch, 11.7.1979, 11.00, AVZ 3-
161. Vortrag von Dr. Wolfgang Kra-
mareyk (Universität Katoviee) zum 
Thema „Er/.eugungs- und Vernich-
umgsoperatoren zur stochastischen 
Beschreibung von chemischen Reak­
tionen und Diffusion". 

Habilitationen 
& Promotionen 

Mittwoch, 11.7.1979, 16.30, I) 103. 
Disputation im Promotionsverfah­
ren Thomas Ott, Thema der Disser­
tation: „Zur Begründung der Ziele 
des Musikunterrichts". 

Mittwoch, 11.7.1979, 16.30, D 103. 
Disputation im Promotionsverfah­
ren Wolfgang Ott. Thema der Disser­
tation: „Zur Begründung der Ziele 
des Musikunterrichts". 

Freitag, 20.7.79, 10.00, D 103. Pro­
motionsverfahren von Irmliikl 
Wragge-Lange. Thema der Arbeit: 
„Interaktion im Unterricht" ein An­
satz zur Analyse schulischer Inter­
aktionsprozesse. 

Personalien 

Professor Dr. Adolf Zimmer, Psycho­
loge im Fachbereich I, hat auf Ein­
ladung des Advaneed Methodology 
Program in Chicago eine Vorlesung 
über „The application of fuzzy set 
theory to knowledge and retrieval 
Systems" und auf dem Kongreß der 
Psychometrie Society in Monterey 
einen Vortrag über „A formal theo­
ry of absolute judgments" gehalten. 

Rita Westerholt wurde als Raumpfle­
gerin im Dezernat 4 eingestellt. 

Ausschreibungen 
(•achbereich II - Kommunikation/Ästhe­
tik. Wissenschaftlicher Mitarbeiter für 
Did;iktik der englischen Sprache und Li­
teratur (BAT IIa). Bewerbungen unter 
Angübe der Stellenbezeichnung (FB II -
Wissenschaftlicher Mitarbeiter) bis zum 
20. Juli 1979 an den Präsidenten. 

1-achhm'ich II - Kommunikalion/Aslhe-
tik. Vertretung für die Stolle eines Lektors 
für englische Sprache. Bewerbungen un­
ter Angabe der Stellenbezeichnung (FB II 
- Vertretung für die Stelle eines Lektors 
für englische Sprache) bis /um 20. Juli an 
den Präsidenten. 

Fachbereich I. Tutorensteilen. Bewer­
bungsunterlagen sind in der Geschäfts­
stelle des Fachbereichs I erhültich. 
Letzter Abgabetermin: 8. Juli 1979. 

Fachbereich MI. Jurist/Verwaltungswis­
senschaftler für das Forschungsprojekt 
„Rechtsprohleme der Fachkommunika-
tion" mit guten Kenntnissen im öffent­
lichen Recht und im Wirtschaftsreclit. 
Bewerbungsschluß ist der 20. Juli 1979. 

Fachhereich IV - Mathematik/Naturwis­
senschaften. Tutorensteilen liir das WS 
79/80. Bewerbungen bis zum 12.7.1979 in 
das Postfach der Geschäftsstelle des 
Fachbereichs IV im Kern des AVZ, I. 
Stock, gelber Batitcil. 

AUTOHAUS B ü c h n e r 
Gebrauchtwagen 

Alle Fabrikate 
Große Auswahl . Und nicht teuer. 

QonnerschweerStr . 3 3 6 • 2 3 Oldenburgf 

Bücher sind ein unent­
behrlicher Begleiter auf 

dem Weg durch Ihr 
Studium 

In unserer wissenschaft­
lichen Abteilung finden 

Sie die für Sie notwendigen 
Bücher in großer Auswahl 

BUCHHANDLUNG 
B0LTMANN & GERRIETS 

Lange Str. 57 • Ruf 2 66 01 
l'ostfach 1 41 

C0PIERCENTER OLDENBURG 

Kopien aul Normalpapier DIN A4/A3 
in Selbstbedienung 

Kopierpreis f «tw. 0,10 DM 
ab 500 Kopien j 
ab 1000 Kopien j 

Stück 0,09 DM 
Stück 0.08 DM 

Schnelldruck - Service 
zum Beispiel 1 Vorlage DIN A4 

Aullege 20 Stück DM 2,30 

Aullage 100 Stück DM 5.50 
Aullage 500 Stück DM 20,70 
Aullage 1000 Stuck DM 34,-
Aullage 2000 Stück DM 60,-

Anna Thye 
Buchhandlung 
Inh. Gottfried Sieler 

Gegr. 1 .9 .1800 

29 O L D E N B U R G 

SchloBplatz 21 / 2 2 
Postfach 4780 
Ruf (0441) 252 88 

JEANS 
-Horten-
Levis • Wrangler • Pionier • Lob • Sattler 

Bevor wir Brillen anpassen, 
passen wir erst einmal auf. 

Denn die Erfüllung 
individueller Kunden­

wünsche ist unser 
oberstes Gebot. 

Optiker 
Schulz 
für besseres Sehen und Hören 
Achternstraße / Ecke Ritterstraße 

•bas 
*.»**•»«* 

A U C H D U B R A U C H S T E IN H O B B Y ! 

Bei uns findest Du die Auswahl, 
um Dir Dein ganz persönl iches Hobby 
auszusuchen 

Wir bieten über Basteln, Modellbau 
bis zur Renovierung alles aus einer Hand. 

Spanhake , O ldenburg 
Lange Straße 46 

Oldenburg-lange str. 

Spedition 
Möbeltransport 

International 
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Wir sind die Bank, die hier zu Hause ist 
OLDENBURGISCHE LANDESBANK AG 


